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Y UN-S

FRÜHER
SCHRIEB MAN

BESSERE BRIEFE
Von Helen Guggenbuhl

«Wie geht es Dir? Mir geht es gut.
Ich bin gesund und munter», lauteten die
ßriefe, die wir als Kinder unseren Eltern
aus den Ferien nach Hause schrieben.
Nicht viel mehr steht in den seltenen
Briefen, die die Erwachsenen heute
austauschen. Sie sind meistens unbeholfen ge¬

schrieben, unpersönlich und deshalb
langweilig. Wir haben es verlernt, Briefe zu
schreiben. Das Telephon geht schneller.

Die Schatullen unserer Mütter und
Großmütter enthalten dicke Bündel von
vergilbten Briefen. Sie sind Zeugen einer
schreibseligeren Zeit. Wenn man sich die
Mühe nimmt, die altmodischen Schriftzüge

zu entziffern, so wird man mit
Staunen gewahr, wie lebendig und
anschaulich die Briefe geschrieben sind.

Die folgenden drei Briefe aus Herrli-
berg und Meilen, die im vergangenen
Jahrhundert geschrieben wurden, sind ein
Beispiel dafür. Sie stammen von
Personen ohne besondere Schulbildung und
werden nicht als hervorragende, sondern
als typische Beispiele von Briefen, wie
sie damals überall geschrieben wurden,
abgedruckt.

Bekanntlich ging man dazumal im
allgemeinen viel weniger lang in die
Schule als heute. Warum sind aber jene
Briefe so viel besser als die, welche heute
geschrieben werden?

Einmal natürlich darum, nicht etwa
weil man mehr Zeit gehabt hätte,
sondern weil man sich mehr Zeit dafür
nahm. Zweitens getraute .man sich im
allgemeinen im vorigen Jahrhundert in
der Schweiz viel mehr zu seinen
Gefühlen zu stehen, im schriftlichen wie
im mündlichen Verkehr. Die Gefühlskälte,

die heute ganz zu Unrecht als eine
schweizerische Eigenart gilt, besteht in
Wirklichkeit nur in einer unnatürlichen
Unterdrückung von bestimmten
Ausdrucksformen.
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SCHRILL

^ on /ke/en l?l/A-Asnöüö/

« l?hh Ke/ît « /)?>? ll/ir As/lt « Z^ut.
/<?ö öln ^S5un-^ nniZ! munter», lauteten à
Prieks, àie vlr als Lancier unseren Liiern
aus àen Oerien nach Hause schriehsn.
laicht viel mehr steht in àen seltenen
Lrieken, àis àie Lrvachssnsn heute aus-
tauschen. Lis sinà meistens unhelrolken gs-

schriehsn, unpersönlich unà àsshalh lang-
veilig. Wir hahsn es verlernt, lZriske ?u
schrsihen. Das Telephon geht schneller.

Die Lchatullen unserer lVlütter unà
Orollmlltter enthalten àiche Lûnàsl von
verfilzten llrieksn. Lie sinà beugen einer
schreihseligsren ^>sit. Wenn man sich àie
Mühe nimmt, àie altmoàischen Lchrikt-
?ügs ?u entziffern, so virà man mit
Ltaunen gsvahr, vis lehenàig unà am
schaulich àis lZrisfs geschrishsn sinà.

Oie folgsnàen àrei Briefe aus hlerrli-
hsrg unà lVleilen, àis im vergangenen
lahrhunàsrt geschrishsn vuràsn, sinà sin
Beispiel àafûr. Lie stammen von Bsr-
sonen ohne hesonàere Lchulhilàung unà
veràen nicht als hsrvorragsnàs, sonàern
als typische Beispiels von Briefen, vie
sis àamals ühsrall geschrishsn vuràen,
ahgsàrucht.

Bshanntlich ging man àa^umal im
allgemeinen viel weniger lang in àie
Lchuls als heute. Warum sinà alzer jene
Briefs so viel hssssr als àie, welche heute
geschrishsn vsràen?

Linmal natürlich àarum, nicht stva
veil man mehr ^sit gshaht hätte, son-
àern veil man sich mehr Z^sit àafûr
nahm, Zweitens getraute man sich im
allgemeinen im vorigen lahrhunclert in
àsr Lchvà viel mehr ?u seinen Os-
kühlen ?u stehen, im schriftlichen vie
im mûnàlichen Vsrhshr. Ois Osfühls-
hälts, àis heute ganz ?u Onrscht als eins
schweizerische Ligsnart gilt, hestsht in
Wirhlichheit nur in einer unnatürlichen
Onteràrûchung von hsstimmten thus^

àruchskormsn.
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Daneben beweisen solche Briefe, daß
es dazumal offenbar recht gute Lehrer
gab. Die Verfasser dieser Schriftstücke
haben ihre Schulbildung, welche sich auf
die Primarschule beschränkte, am
Anfang des 19. Jahrhunderts genossen, also
in einer Zeit, wo nach der heutigen
Vorstellung die Schule noch auf einer sehr
tiefen Stufe stand. Wäre aber heute nicht
jeder Lehrer glücklich, wenn seine
durchschnittlichen Schüler imstande wären,
solche Briefe zu schreiben?

Der 21jährige Schwiegersohn schreibt
an seine Schwiegereltern :

Meilen, den 2. August 1856.

cÇJheuertoeriL fälle!
Letzten Sonntagmorgen erhielten wir

Eure Briefe, den von Ihnen, liebe Mutter

und den des lieben Liseli, deren
Ankommen wir so innig ersehnten. Daß
Ihr Euch alle gesund und wohl befindet,
freute uns recht wohl zu vernehmen. Was
uns anbetrifft, so sind wir unbedingt
gesund, Karl aber nicht ganz. — Er ißt

zwar täglich viermal, ist gar nicht selzen
(mürrisch), aber immer so blaß und
mager und hat wieder Durchlauf. — Es
kommt aber hoffentlich schon wieder
besser mit ihm. Ach, wie sehr würde es

uns schmerzen, wenn das liebe Knäblein
sterben würde!

Nichts kann uns die Zeit her so
böse machen, als Weiber, die zu uns
kommen und dann sagen : « Das Bübli
kommt nicht auf, es stirbt.» Aber nichts
erfreut uns so sehr, als von andern zu
vernehmen, daß es gewiß um viele schon
schlimmer gestanden sei und sie sich
dennoch wieder erholt haben. Für die
Trostzeilen, die Sie alle in Ihrem Brief
eintrugen, rücksichtlich des Knäbleins, danken
wir Ihnen herzlich, denn wirklich finden
wir darin die größte Beruhigung.

Die Aussprache über Ihr Zufriedensein

mit meiner lieben Frau hat bei ihr
so Anklang gefunden als der Ton eines
silbernen Glöckleins. — Tausend Gulden
wären gar nicht willkommener gewesen.
Vielen Dank für den Gruß aus der
Obermühle und die gleiche Erwiderung. —

Du liebe Catharina! Dir ist jetzt der
letzte Monat, in dem Du Dich in Deiner

Schluß des ersten Briefes
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Oaneden deweisen solcde Lrieie, àalZ

es àa?nmal oiiendar recdi ^nie Oedrer
Aad. Ois Veriasser àisssr Lcdriiisincke
daden idre LcdnldilànnA, welcds sicd ani
àis Orinrarscduls dsscdränkis, ain .Hm
ianZ àes 19. ladrdnnàeris genossen, also
in einer ?,sii, wo nacd àer denii^sn Vor-
Stellung àis 8cdnle nocd ani einer ssdr
iieisn Linie sianà. Wäre adsr denie nicdi
jsàer Oedrer Alncklicd, wenn seine àurcd-
scdniiilicden Lcdnler imsianàs wären,
solcde Lrisks ?n scdrsidsn?

Osr ^/a/îr/Z-e 5c/?ll??eFcrso/?n ^c/?rs?/-t

a» ^eàs 5c/?m/e^cre/ier?? .-

dàeilen, àen 2. /^.uAusi 1836.

c^^sue^eO/is ^^//s /
Oei^ien LonniaZmor^en srdielisn wir

Oure llrisie, äsn von Urnen, liede lVlnic
1er nnà àen àes liedsn Oissli, àsrsn
Ankommen wir so inniA srssdnien. Oaö
Ilrr Oncd alls Aesnnà nnà wolrl dslinàsi,
irsnis nns recdi wolrl ?n vernslrnrsn. Was
nns andeirilii, so sinà rvir nndsàinAi ^e-
snnà, Oarl adsr niclri Zan?. — Or illi

2war iäZIicd viermal, isi Zar niclri selben
(mnrriscd), adsr immer so dlaö nnà
nraAsr nnà lrai wieàer OurcdlanO — Os
kommi adsr doiieirilicd sclron wieàer
lrssssr mii ilrnr. ^.cd, wie selrr wiiràe es

nns scdmerssn, wenn àas lieds Onadlsin
sisrlzsn wnràe!

dlicdis kann uns àis ^eii lrer so
döse nraclren, als Weider, àis ?n uns
kommen nnà àann sa^en i « Oas Lüdli
kommi nicdi ani, es siirdi.» ?Kder nicdis
erirsni nns so selrr, als von anàern ?u
vsrnsdmsn, àall es Aswill nm viele scdon
sclrlimmer Assianàen sei nnà sis sied àen-
nocd wieàer srlroli daden. dur àis à/rosi-
seilen, àis Lie alls in Ilrrenr lZriei sin-
irnAsn, rücksicdilicd àes Onadleins, àanksn
wir Ilrnsn derailed, àenn wirklicd iinàen
wir àarin àis Aröllis lZerulnAnnA.

Oie Wnsspracds nder Idr ^nirieàen-
sein mii meiner liedsn Orau dai dsi idr
so Vnklan^ Asiunàsn als àer "don eines
sildsrnen Olöcklsins. — "Oanssnà Onlàsn
wären Zar nicdi willkommener gewesen.
Vielen Oank iür àen Ornll aus àer Oder-
mndls nnà àis Aleicds OrwiàernnA.

Ou lieds Oaidarina! Oir isi jài àer

làie lVlonai, in àsm On Oicd in Oeiner

Sg



60

Geburtsheimat verweilst, herangerückt.
Gewiß ist dieser Monat ein höchst wichtiger,

ja der wichtigste, den Du in Deinem

ganzen Leben verlebst. Er ist der
Entscheidemonat für Dein hiesiges
Dasein; die letzten Tage, in denen Du Dich
beständig vor Angesicht einer liebenden
Großmutter, treuer und wohlmeinender
Eltern und aufrichtiger Geschwister
befindest. — Es heißt recht bald :

Verlassen muß ich alle, in deren Kreis ich
meine Jahre bis anhin zubrachte. Dir sei

von meiner Seite das aufrichtigste
Glückwünschen dargebracht, das sich erstrecke
durch Deine ganze Lebensbahn.

Liebes Liseli, wir hoffen denn doch,
Du kommest vor dem Herbst noch etwa
für acht Tage zu uns. — Schreibe mir
einmal, nachdem Du Erlaubnis hast,
wann. Dann werde ich Dich in Rappers-
wil abholen. — Ich hätte eigentlich diese
und die künftige Woche am besten Zeit.

Das Anerbieten mit dem Wein von
Seiten des lieben Vaters nehmen wir
gerne an und übergeben den Transport
dem Herrn Stucki in Oberdürnten seiner
lieben Sorgfalt; aber wir haben jetzt
gerade kein kleineres Fäßlein als das

mitkommende, wir fragten viele um ein
kleineres, aber niemand hat ein solches

vorrätig. —

Sie, liebe Mutter, bitten wir dann
noch um die Mitteilung, was Sie am
meisten freuen würde als Rückdankzeichen

zu empfangen von uns. Seid
doch so gut und teilet es mit.

Eine Entschuldigung von der lieben
Frau, daß sie keine Zeilen beifügte; der
Grund ist, sie hat gewiß wegen allerlei
Geschäften nicht Zeit.

Seid alle tausendmal gegrüßt von

Euren treusten

ß.toeinri (Sgli

ei (Sgh nee f/~lrnsler.
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Oeburtslieimut verteilst, deronAsrnckt.
Oswiö ist dieser Monot sin boclrst violr-
tiAsr, jg. der vviebtiAsts, den On in Oei-
nem Annzen Oebsn verlebst. Or ist der
Ontscbeidemonnt knr Osin bissiAss On-
ssin; die letzten l'nAS, in denen On Oicb
bsständiA vor tKnAssiebt sinsr liebenden
OrolZmntter, trsnsr und woblmôinsndsr
Oltsrn und nnkricbtiAer Oescb^vister be-
kindest. — Os beillt recbt bold : Ver-
lnsssn innö ieb nils, in deren Oreis ieb
insins Inbre bis onbin zubrocbts. Oir sei

von meiner Leite d3s 3nkriobtÌAste Olüek-
wnnscben dnrAsbrnebt, dus sieb erstrecke
dnrcb Osins A3nze Oebensbàbn.

Oiebss Oissli, vir bokken dsnn docb,
On kommest vor dem Oerbst nocb etwn
kür ssbt IkaAS zu nns. — Lcbreibs mir
einmnl, nocbdem On Orlsnbnis bast,
^vnnn. O3nn ^verde icb Oicb in Ikappers-
^vil abbolen. — Icb bëtìs siAsntlicb diess
und dis knnktiAs I^ocbe 3in besten ?.eit.

Ons tknerbieten mit dsin Mein von
seitsn des lieben V3tsrs nebmen °wir

Aerne 3N und nberAsbsn den 1r3nsport
dem Herrn Ltucki in Oberdnrnten seiner
lieben LorAkalt; aber ^vir baben jetzt AS'
rude kein kleineres Oäölsin als das mit-
kommende, ^vir kraAtsn viele nrn ein
kleineres, aber niemand bat sin solcbes

vorrätiA. —

8ie, liebe Mutter, bitten v?ir dann
nocb um die MittsilunA, was Lie 3in
meisten Irenen würde 3ls Kückdank-
zeicben zu empkanAsn von uns. Leid
docli so Ant und teilet es mit.

Oins OntsolmIdiAunA von der lieben
Oran, dsö sie keine teilen beikÜAte; der
Ornnd ist, sie bat Aewiö wsAen allerlei
Oescbäkten nicbt ?,eit.

Leid nils tausendmal AgArüLt von

Onrsn treusten

e/ 6^/1 nes



Die 37jährige Mutter schreibt an
ihre Tochter im Pensionat im Welschland

:

Herrliberg, den 25. Juli 1861.

ein hersshâi gehebies Qlannjj

Daß der liebe Gott Dich segnen und
schützen wolle, daß Du gesund und
glücklich sein mögest ist mein tägliches
Gebet. Nun aber zu Deinem Namensfest
wünsche Dir auch besonders alles Gute.
Ich und alle würden uns freuen, wenn
Du an diesem Tage bei uns weilen könntest,

denn wir feiern ja auch das Namensfest

Deiner lieben Großmutter. Möge
auch ihr Lebensabend ein glücklicher
sein. Feiere auch ferne von uns diesen
doppelten Festtag; meine Gedanken sind
viel bei Dir.

Wenn Du im Herbst heimkommen
kannst, ist ja schon die Hälfte Zeit
vorüber; es freut mich innig, daß Du Deinem

Lehrer und Madame so viel Freude
machst durch Deinen Fleiß, aber Du
warst ja immer ein fleißiges, braves
Kind, solange wir miteinander arbeiteten.
Mit Nanny kann nicht so leicht eine
Umwandlung vorgehen. Liebes Nanny!
Mache aber, daß Du der Sprache oder
dem Fortkommen in derselben sicher bist,
ehe Du wieder heimkommst, denn Du
hast jetzt die Zeit zum Lernen. Nicht, daß
ich nüd schüli blange, bis daß d'hei-
chunnst. Hescht, i mag's öppedie schier
nöd erliede, aber i chan halt nüd mache!
I gan den amig und gschaue 's Nanny
und machem es Chüßli.

Heute wollte Herr Maurer im Feld
Deinem lieben Vater einen Besuch abstatten,

es war ihm sehr leid, daß er nicht
bei Hause war, er blieb aber doch beinahe
zwei Stunden bei der lieben Großmutter
und mir. Er ist jetzt in Herisau Lehrer
neben vier andern und erteilt Unterricht
in der französischen und englischen
Sprache, auch noch in andern Fächern,
wöchentlich 27 Stunden; er ist ein schöner,

ruhiger Herr.
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Sodbrennen?

Saures Aufstossen
nach dem Cssen

Tbeginnen Sie

die bewährte Kur mit

Die ^7/ä/miZ-is 7l7uttsr ^cilreiàt an
i/me ?c>e/îteè im 5en^ionat im /Dei^cD
ianci /

dlerrliderA, den 23, duli 1861,

s»2 /îe^/îiÂi ^e/îs^ies /
Osd der lieds Oott Oicd seinen und

scdüt?sn wolle, àsll Ou gesund und
Zdücdlied sein inöZsst ist insin tsZliedes
Osdet. dlun sder ?u Osinern l^lsrnensksst
wünsede Dir sued dssondsrs alles Oute,
led uucl alls würden uus kreusn, wenn
Ou su àissein IlsAs del uus weilen dönn^
test, àsuu wir leiern zs sued das àinsns^
lest Osiner lieden Orollinutter. lVlöAs
sued idr Osdsnssdend eiu Alücdlicdsr
sein, Oeiere sued lerne von uns diesen
doppelten OssttsZ; rnsins Osdsndsn sind
viel dei Oir,

Wenn Ou ini dlerdst dsiindoininsn
lcsnnst, ist ja scdon die llällte ^sit vor-
üdsr; es lrsut inicd inniZ, daö Ou Den
nein dsdrer und dlsdsine so viel Oreude
inscdst durcd Oeinsn Olsiü, sdsr Ou
warst ja iinrner sin lleiöi^ss, drsves
Ldnd, solsnAS wir nritsinsnder srdeiteten,
lVIit dlsnnz^ dann nicdt so leicdt eins
Oinwsndlun^ vorAsden, Oisdes dlsnn^!
dlsede sdsr, àsL Ou der Lpracde oder
dein Oortdoininen in dsrssldsn sicdsr dist,
sds Ou wieder deiindoininst, denn Ou
dast jst?t die Tcöit?uin dsrnsn. dlicdt, dsö
icd nüd scdüli dlsnAS, dis daö d'ded
cdunnst. Oöscdt, i rush's öppsdie scdisr
nöd srlieds, sdsr i cdsn dslt nüd inscds!
I Ksn den aini^ und Ascdaus 's dlsnnzi
und inscdsin es OdüLli.

Heute wollte dlsrr lVlsurer iin lleld
Oeinsin lieden Vater einen Lssucd sdstat-
ten, es war idin ssdr leid, dsk er nicdt
dei Hause war, er dlisd sdsr docd dsinsde
^wei Ltundsn dei der lieden OrolZinutter
und rnir, Or ist jet?t in dlerissu Oedrsr
nsdsn vier andern und erteilt Ilnterricdt
in der lran^ösiscden und enAliscden
Lpracde, sued nocd in andern Oscdern,
wöcdsntlicd 27 Ltundsn; er ist ein scdö-

nsr, rudiZsr Herr,

kl

Zocibrennen?

5<Zlls«5 Äuf5toz?en
nack ciem Lssen?
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Gricder—Slolîe für Herbst und Winter

Verlangen Sie bitte Muster unserer Saison-
Neuheiten in den beehrten Grieder-Qualitäten

Paradeplatz / Zürich / Tel. 23 27 50

GRIEDER & CIE.

Annemarie': Tip für Frauen u. Männer
die viel stehen müssen!
Einfach aber bewährt: Einige Tropfen

OLBAS in lauwarmes Wasser
spritzen und darin ein Fußlad
nehmen. Sie werden über die
erfrischende Wirkung überrascht sein

OLBAS hat stimulierende,
desinfizierende und schmerz-
stillende Eigenschaften.

In allen Apotheken und

Drogerien Fr. 2.50 u. 4.-
Auch gegen Schnupfen,
Erkältungen, Zahnweh

und anderes. Das bewährte Hausmittel

y^^flP-TOR

Rüesch & Cie. A.G. Burg, Aargau

Es regnet fürchterlich, ich muß
Großmama einen Schirm "und Schuhe
schicken. — Gerade brachte auch Guyer
Feld 42 Pfund Anken à 1.2. (ein Gulden,
zwei Kreuzer). Das ist gut über die Ferien,
man kann im ganzen Herrliberg keinen
kaufen, denn es wird alle Milch auf
Zürich geführt.

Heute schaffte ich in den Reben,
ich habe gut verzweinet. — Jetzt habe
ich schöne Blumen vor den Fenstern, Du
hättest auch Deine Freude daran, mein
liebes Nanny! Hortensia, Fuchsia und
schöne Bethunia. Gerade flog in unserer
Stube ein Vögelein umher, brachte es mir
es Griießli und es Küßli von Dir?

Mittwochabend. Gestern wurde ich
immer am Schreiben gestört, Du siehst
es dem Sudel an. Verzeihe mir! Heute
hatte ich eine kleine Wäsche und diesen
Abend kam der Kaminfeger. Immer gibt's
Störungen. Luisa Widmer war da mit
dem Knaben von Zürich; Julius sagte,
als er Dich sah: « Das ist 's Nanny,
wo mir Trübe gä hat. » — Plerr Gmeind-
rat Wettstein wird sich am Jakobstag
verloben mit Frau Falk, es ist ganz
bestimmt wahr. — Um drei Uhr erhielten
wir den Brief von Madame.

Der liebe Vater und Paulina kamen
mit dem Dampfer heim. Sie brachten
einen Kratten mit Kirschen. Du hast
vielleicht in den Zeitungen gelesen von der
unglücklichen Fahrt über die Limmat
unter Zürich, Herr Abdorf, Lehrer in
Uster, war auch dabei mit seinem vier
Jahre alten Töchterchen, er konnte sich
mit der größten Anstrengung durch
Schwimmen retten sowie sein Kind.

Gestern kochte ich Johannisbeeren,
damit ich für mein liebes Nanny au es

guets Mümpfeli han, wenn's heichunnt.
— Morgen feiert Lina Brunner seine
Hochzeit. Es werden, so sagt man, 200
Personen daran teilnehmen.

Ich denke, wir werden Breitag auch
einen Brief von Dir erhalten. Ich hoffe,
daß Du gesund seiest, das nächste Mal
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KsÂà-8!ê lik üöckst mil Màl'

^nnsmsrie'z lîp für brauen u. l^Isnnsr
ciis viel zisksn müssen!
Ltniseli aden bewàiirt: Einige Ii-o-
pteN 0t_ö^6 il, ISUW3NMS8 VV3886N
8prit?6n uncj ciarin sin puüisci
nehmen. 8ie werlisn iibsr cjik erkni-
8eiienlÌ6 ìVii-kung lidö5I-38Lilt 8KIN!

lZl_KA8 list 8timulikr-6näe,
liesinfi^isk'snljs unci Zeiime^-
8lill6ncjs Ligensetiatten

OSS KSWàiittS!^2U8MÌtt6l

lîûesek L Lie. H. Q. Sui-g, ^srgsu

Os rsAnei Inrckisrlick, ick nruiZ
Oroilinninn einen Lckirin nnà Lcknks
schicken. — Osrnàe krnckis nnck Ou^er
Oelà 42 Olunà ^Knksn à 1.2. (sin Oniàsn,
?wsi Ivrsn?sr). Ons ist Aui nker àis Oerisn,
innn knnn irn Ann?sn klerriikerA keinen
knnlsn, àenn es wirà elle iVIilck nul ?.n^
rick Aelnkri.

Heute scknllts ick in àsn Heken,
ick knks Aui ver?wsinst. — Isi?i knks
ick scköne iiininsn vor àsn Osnsisrn, On
kniissi nnck Osins Orenàs ànrnn, insin
iiskss KInnn^! Oortsnsin, Oncksin unà
sciions IZetknnin. Osrnàs lioA in unserer
Links ein VöAsisin ninksr, krnckis es inir
es Orüsöii nnà es Oniiii von Oir?

klitiwocknksnà. Ossisrn wnràs ick
irninsr nin Lckrsiksn Assiöri, On sisksi
es àein Lnàsi nn. Vsr?eike inir! Oenie
irniis ick eins kleine KVnscks nnà àiesen
^kksnà knin àer OnininIsAsr. Irninsr Aiki's
LtörriNASn. Onisn KViàiner wnr àn inii
àsrn Xnnksn von ?,ürick; Iniins snAis,
nis sr Oick snk: « Ons ist 's kinnn^,
wo inir kruks An kni. » — Herr Onisinà-
rni Wsitsisin wirà sick nrn InkoksinA
verioksn inii Ornu Onik, es isi Ann? ke-
stiinnri wnkr. — Oin àrsi Okr erkislien
wir àsn LrisI von iVInànins.

Osr iieks Vnier unà ?nniinn kninen
nrii àsrn Oninplsr keiin. Lie krnckien
einen krniisn inii Ivirscksn. On knsi viel-
leicki in àen ?lsiinnAsn Asiesen von àer
nnAinckiicksn Onkri iiksr àie Oiinrnni
unisr ^nrick, Herr .^.kàorl, Oekrsr in
Osier, wnr nuck ànkei inii ssinsin vier
Inkrs nlisn Ilöckisrcksn, er konnie sick
inii àer Aröllien ^KnsirsnAnnA ànrck
Lckiviininsn reiten sowie sein Xinci.

Ossisrn kockis ick loknnnisksersn,
ànrnii ick Inr inein iiekss klnnn)i nn es

Aueis klninplsii knn, wsnn's ksicknnni.
— iViorAen leiert Kinn Rrunnsr seine
Oock?sii. Os weràsn, so snAi innn, 200 Osr-
sonsn ànrnn isilnekinsn.

Ick àsnks, wir weràsn KreiisA nuck
einen iZriel von Oir srknlisn. Ick kolls,
ànL On Aesunà ssissi, àns nncksis iVIni
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nehme ich besseres Papier und sudle nicht
mehr so. Aber Du kannst's gleichwohl
lesen und bist mir nicht böse.

Sei herzlich gegrüßt und geküßt von
uns allen

Deine Dich innig liebende Mutter

(/-j. C.jqIi - .0-)ms 1er.

Eine 61jährige Frau schreibt einem
Freund:

Meilen, den 51. Dez. 1851.

QTlem lieber cÇJreitncl f
In den letzten Stunden des scheidenden

Jahres sitze ich einsam und still in
unserem Stübli und denke über die
zurückgelegten Ereignisse nach. Sehr viel
Gutes hab ich vom lieben Gott empfangen

— doch hat seine Hand mich auch
schwer getroffen. Für das Gute wie für
das Böse danke ich Gott mit gerührtem
Herzen, auch gedenke ich meiner lieben
Freunde nah und fern, mithin komme
ich auch zu Ihnen edler Greis und
gedenke einige Zeilen an Sie zu schreiben.

Es sind wenige Wochen her, da ich
Sie besuchte und gottlob gesund und
wohl angetroffen habe, auch Sie werden
Gott danken, für alles, was Er Ihnen
überstehen half. Vielleicht sitzen Sie
auch still und einsam in Ihrer Stube und
sehen im Geist der untergehenden Sonne

zu, wie dieselbe ihre letzten Strahlen nach
der Erde sendet. Auch mit ihr läuft ein
Jahr von unserem Leben ins Meer der
Ewigkeit. Mögen gute Werke uns begleiten,

mögen wir in die Furche der Zeit
Taten gestreut haben, welche still für
die Ewigkeit blühen; dann mag es Nacht
werden um uns, der Morgen erscheint
uns wieder und wir werden die holde
Sonne wiedersehen. Hier oder jenseits
dem Grabe, auch dort werden wir unsere
lieben Gestorbenen wieder finden, wo uns
kein Tod mehr trennen wird.

Preis 61 Cts.

200 gr. 100 Pt.

Ein wohltuendesGetränk-

Kneipp
MaMtaflee

VERBANDSTOFF-FABRIK
SCHAFFHAUSEN

zum Konservieren,
Süfjen und Gelieren

6 Tabletten 95 Rp. dr.wild &co.. basel
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uàius ià besseres Oupisr uuà suàls niât
inàr so. ^.dsr Ou. kuuusi's Aleiàwolrl
lesen uuà ìusi inir niàî lzöse.

Lei Irsràà ASArüöt uuà ^àûôt von
uns ulleu

Oeius Oiclr iuuiA liàsuàs lVIulier

^?lN6 6^/a/lrÌAs ^àreà einem
Oreunei.-

IVlsileu, àsu 31. Oe?. 1831.

/îe/>s>' cÄ^eunc//

lu àsu letalen 8iuuàeu àes sàeiàeu-
à eu àulrrss sil^s là eiusuru uuà sìill iu
uusersru 8iü1>1i uuà àeuks üder àie 2U^

rückAsle^leu OrsiZuisse uuà. 8àr viel
Ouïes Iruìi iclr voiu liàeu Oolt erupkuru
Asu — àoà àui ssiue Ouuà uiià uuà
sàwer Asirolleu. Oür àus Ouïe wie 5ür
àus Löse àaulve ià Ooii ruil AerûOrìsiu
Oer?eu, uuà Asàeàs ià rusiusr lielzsu
Oreuuàe uà uuà isru, ruiàiu korurus
ià uuà ?u lOusu sàler Oreis uuà As-
àeàs einige ?.eilsu uu 8ie ?.u sàreilzeu.

Os siuà wenige Moàeu Irsr, àu ià
8is Izssuàls uuà Aoiiloìi Assuuà uuà
wolrl uuAstroklsu Irulis, uuà 8is weràeu
Oott àuuksu, 5ür ulles, wus Or Ilrueu
ûizerslàsu îàulk. Visllsiài sii?su 8is
uuà still uuà eiusuiu iu Hirer 8tu1is uuà
sàeu iru Oeisl àer unlsr^àsuàsu 8ouus
?u, wie àissellze àre làleu 8lràleu uuà
àer Oràs ssuàei. ^.uà ruii iiir lüuki siu
àulrr von uussreru Oeìisu ius lVleer àer
OwiAìeit. 1>àôAsu Auie Weàe uns ize^là
leu, ruö^eu wir iu àie Ouràs àer ^sit
àiuteu Aeslreui liulisu, welàs siill 5ür
àie OwiA^eii dlülieu; àuuu ruuA es Oiuàî
weràeu uiu uns, àer ^àorAsu ersàsiui
uns wisàsr uuà wir weràeu àie kolàs
8ouue wisâersàeu. làier oàer jsussiis
àsiu Oràs, uuà âori weràeu wir unsere
liàeu Ossioàsusu wieàer kiuàsu, wo nus
Iceiu Ooà ruàr ireuueu wirà.

sursis 61 Lis.
200 ^.--100 pi-

àkîW
Nàîisfjve

?um ^0N5SfVÌS«'SN,

^ük;sn unc! (Gelieren

ä> Is^Ietteo ko. vlî. wil.v ^ co..
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5fyypen

(jluMfijMJto, Vanillin-
Helvetia S Zucker

Die große Nachfrage nach dem beliebten
„Helvetia"-Vanillin-Zucker konnte niemals mit
den kleinen Zuckerkontingenten befriedigt
werden. Dies hat die Nährmittelfabrik „Helvetia"
bewogen, einen Weg zu suchen, um den
Hausfrauen zu helfen. Endlich ist ihr dies gelungen,
und neben dem rationierten ist nun in
mindestens ebenbürtiger Qualität auch punktfreier
„Helvetia"-Vanillin-Zucker in allen führenden
Lebensmittelgeschäften erhältlich.

Dieses Produkt wird aus wertvollem
Milchzucker hergestellt, der bekanntlich auch in
guten Kindernährmitteln enthalten ist. Außerdem

wird nur reines Vanillin verwendet, und
das Aroma wurde derart verfeinert, daß; es
demjenigen frischer Vanille-Stengel gleichkommt.

Helvetia Ü
ü4- djM&dUUwk. V}üh^muA4it
füA Cftfiäek und

Aktiengesellschaft A Sennhauser Zürich 4
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Unvermerkt haben wir alle einen
großen Schritt getan in das neue Jahr,
möge Gott mit seinem Segen Sie edler
Greis begleiten, Er schenke Ihnen die
Gesundheit, den Frieden mit Gott und
eine Heiterkeit der Seele, -wie sie nur der
Tugendhafte kennt, das sei nah oder fern
das Ziel unserer Pilgerschaft. Die letzte
Stunde wird Sie bereit finden, einzugehen
in die Freude des Herrn.

So leben Sie wohl, empfangt die
herzlichsten Grüße von meinem lieben
Mann und von Ihrer zugetanen

nna {Limsler-QLunderli.

Illustration von Rudolf Moser

Lösung der Denksportaufgabe von Seite 22

Der Faden wickelt sich auf, und die Rolle
läuft auf den Beschauer zu. Vielleicht kennt manche

Hausfrau, der schon einmal das Faden-Spüli
aus dem Nähkasten gefallen ist, aus ihrer eigenen

Erfahrung die Lösung. Es handelt sich hier
allerdings weniger um eine Denksport-Aufgäbe
(sonst müßte das ganze schwere Geschütz der
mathematischen Berechnung aufgefahren werden)

als darum zu prüfen, ob man sich in einen
Bewegungsvorgang einfühlen kann.

Wir bitten unsere Leser, uns weitere, in
schweizerischen Zeitschriften und Zeitungen
noch nicht publizierte Denksportaufgaben
einzusenden,, wenn möglich solche, die nicht
mathematischer Natur sind. Die angenommenen
Einsendungen werden honoriert.

Lösung von Seite 30

«Kennen wir unsere Heimat?»

1. Feldwespe auf ihrem Nest

2. Tüpfelfarn,
„Ängelsüeß", „Süeßholz"

5. Dachs

Vanillin-
HelvetiaD sucker

vis grczhe ktsckt^sge nsck ctem kslisktsn
„KIeIvetis"-VsniI>in-^uc><ec Iconnts niemslz mit
ctsn Icieinen ?uàsc><czntingentsn kekcisctigt >vsc-
clsn. Oiez kst ctie klskcmitteltskciic „KIsIvstis"
ke>vc>gen, einen Weg ?u zucken, um ctsn ttsuz-
tcsuen Z!u keiten. ^ncliick izt ikr ciiez gelungen»
unct neken ctem i^stionierten izt nun in min-
cteztenz ekenküctigec Quslitst suck punicttreiec
„ttelvetis "-Vsnillin-^uclcec in silen tüki^snclsn
l.ekenzmittelgszcksttsn ei-ksitlick.

viszez ?cc>ciui<t v/i^ct suz zvertvollvm ^ülek-
Ziuekkf kecgeztellt, ctsr keicsnntlick suck in
guten Kinctecnskcmitteln sntksiten izt. ^uhsr-
3em wicct nuc meines Vsnillin ver^enctst, unct
ctsz >^cc>ms zvuccts ctei-sct vsi-tsinert» ctsh sz cism-
jsnigen tcizcksc Vsnille-Stsngel glsickicommt.

Helvetic,

>Vt<tîengezeiIzcks<t /t îennksuzei' ^ürick 4

k-t

Unverinsrlci Iraksn >vir nils einen
grollen Lolrrilt Feinn in ànìî nsns ànlrr,
rnöFS (loti rnii ssinsin LeFsn 8ie sàlsr
Llrsis dsFleiien, lir sclisiàs Iknsn àis
Llssnnàlreii, àsn li'risàsn init LloN nnà
eins Usiieâsii àsr Lssls, ^vie sis nnr àer
l'nFenàlrn^ie lcsnni, àns sei nnk oàsr 5ern
àns ^iel unseren ?ilFsrsclinkt. Oie làis
Linnàe ^virà Lie Izsrsil 5inàen, ein^uFsken
in ciie l^renàg àes làerrn.

80 lelzen Lis zvokl, einxknnFi àis
lrerxliclrsisn (brülle von nreinsnr lisken
lVlnnn nnà von Ilrrer ^nFeinnsn

nna ??-? /ö?^ 1/ c/er/î.

Illustration von Huâoll lVIoser

tÜ8ung lior Vonk8poftsufgobo von 8oito 22

Der Lucien ^viàslt sià au5, uuà àis lìolle
1au5ì au5 àeu Leseltausr ?u. Visllsielillteuuliuau-
élis làaus5rau, àer sàou eiuiual àas I^aàeu-Z^ûli
aus àeiu i^alàîasleu Askallsu ist, aus ikrer ei^s-
usu ^r^alrruuA àis OssuuA. ^s irauàsiì sià liisr
alleràiuAs v^sui^er uiu sius Osultspoi'ì-àk^alze
(sousì luülZts àas Aau?e sàvvere (?esàiil2 àsr
luaàeiuatisàeu LsreeiuiuuA au5^s5a1ireu v^er-
àsu) aïs àaruiu ?u pi-üksu, oi) ruau sieii iu eineu
IZs^sAuuAsvoi'AauA sinkûlàsu icauu.

dittLN UN56/-6 I^65er, UN5 U)6!tL7-6) in
5â!U6!26ri5â6n ^6it5t?/!ri/t6N unci ^situnAen
noe/l nie/tt ^)ui?/i2i6rt6 Osn/c^^ortau/^aden sin-

n2Qt/isn?ati5s/tsr iVatnr 5inci. Ois an^snonintLnsn
Oin5snànnLsn tusràsn /tonorisrt.

I_ösung von Leite 3ll

«iionnon vin unsoto üoimot?»

1. I^elàtves^e auk ilireu^ I^esî

2. I'üpkelfaru,
„à^elsûsL^, „LüeöliolT^

Z. Oaàs
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